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Berlin, den 13. Januar. Se. Majeſtäͤt der König 
a dem Seconde⸗ Lieutenant Hevelke vom 5. Ins 
fanterie-Regiment und dem Prediger Nauck zu Nadel, 
im Regierungs- Bezirk Potsdam, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe, dem Polizei⸗Wachtmeiſter Cur⸗ 
tius zu Langenberg, im Regierungs- Bezirk Duͤſſel⸗ 
dorf, dem Pfoͤrtner Hochſtadter des Gefangenen⸗Hau⸗ 
ſes in Aachen, dem Tagelöhner Heinrich Eilert aus 
der Weſten-Feldmark der Stadt Hamm, und dem 
Bauer Joachim Knack, zu Telſchow in der Oſt⸗Prieg⸗ 
nitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 
Se. Excell. der Generals Lieutenant- v. Ryſſel II. 
iſt von Trier hier angekommen. 


Berlin, den 15. Januar. Des Königs Majeftät 
haben den Profeſſor Dr. H. A. Niemeyer dei der 
Univerfität in Halle, und bisherigen Condirector der 
dortigen Frankeſchen Stiftungen, zum Director dieſer 


Stiftungen zu ernennen und die für ihn ausgefertigte 


Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerfität zu Gre „Dr. J. Erichſen, zum 
8 Serien rn der gedachten 9, 3 zu er⸗ 
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maͤrkſchen Puplllen-Collegium angeſtellten expedirenden 
Sekretarien, Bruͤn und Fleiſcher, den Karakter als 
Juſtizrath zu ertheilen geruhet. \ 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Friedrich Boſelli in 
Halle, iſt auch zum Notarius im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg ernannt worden. 


Ihro Majcftät die Königin und Ihro Koͤnigl. Hoh. 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, find nach 
dem Haag von hier abgereiſet. g 

Der Gen.⸗Wlajor und Command. der 3. Inf.⸗Bri⸗ 
gade, v. Ruͤchel⸗Kleiſt, iſt nach Stettin von hier ab⸗ 
gegangen. — Der Kaiſerl. Ruſſ. Major Michailoff 
iſt, als Kurier über Dresden von Wien kommend, 
hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


Poſen, den 9. Januar. Unſere heutige Zeitung 
enthalt folgenden Artikel: „Das Warſchauer Blatt: 
Bziennik powszechny vom 31. Dec. v. J. enthältz 
— preuß. Huſaren und 2 8 ur 
Pferden und Waffen nach Polen gekommen, 
dem Aufſtande in der Woſewodſchaft Kaliſch beige⸗ 
treten.“ Wir find hoͤhern Orts ermächtigt, das Far⸗ 
tum, welches obigem Artikel zum Grunde liegt, woͤrt⸗ 
lich mitzutheilen. Das Publikum wird daraus am 
beſten die Glaubwuͤrdigkeit der Warſchauer Zeitungs⸗ 
nachrichten beurtheilen koͤnnen; „In dieſen Tagen 
überfchritten 2 braune Huſaren in der Gegend von 
Grabow auf ihrer Patrouille aus Unkenntniß die pol⸗ 
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niſche Grenze bei Skryynfi, und einer von dieſen wurde 
in dem letztgenannten Dorfe von den Senfenträgern 
gefangen genommen und, nebft den gleichfalls einge⸗ 
fangenen Pferden, nach Kaliſch gebracht. 
Huſar, ein Gefreiter, ergriff die Flucht. Am 1. Ja⸗ 
nuar wurden Mann und Pferde mit Sattelzeug und 
Armaturſtücken, unter Bedeckung zweier Jaͤger und 
eines Offiziers, zu dem Landrathe des Adelnauer Krei⸗ 
ſes gebracht und ihm, ohne jedoch Fangegelder zu ver⸗ 
langen, ausgeliefert. Derſelbe uͤbergab Mann und 
Pferde, nebſt einer in Kaliſch mit dem Gefangenen 
aufgenommenen und ihm uͤberſchickten Verhandlung, 
dem in Oſtrowo commandirenden Offizier und ver⸗ 
fehlte nicht, davon die nöthige Anzeige zu machen.“ 

Poſen, den 11. Januar. Unſere heutige Zeitung 
enthält folgende Bekanntmachung: Auf höheren Bez 
fehl werden ſaͤmmtliche Hausbeſitzer aufgefordert: wenn 
fie des Abends die Hausthuͤren ſchließen, den Schluͤſ⸗ 
ſel waͤhrend der ganzen Nacht inwendig im Schloſſe 
zu laſſen, damit das im Haufe befindliche Militalr 
jeden Augenblick, wenn es noͤthig wird, das Quar⸗ 
tier verlaſſen kann. Jedem Wirthe ſteht es uͤbrigens 
frei, entweder ſeine Einquartierung mit einem Haus⸗ 
ſchluͤſſel zu verſehen, oder die Hausthuͤre gar nicht zu 
verſchließen. Poſen, den 4. Januar 1831. Koͤnigli⸗ 
ches Polizei-Direktorium der Stadt und des Landkrei⸗ 
ſes Poſen. 


Deut ſchland. 


Caſſel, den 8. Januar. J. k. H. die Kurfürftin 
und J. H. die Prinzeſſin Caroline find geſtern Abend 
von Fulda in hieſiger Reſidenz eingetroffen und 
im Schloſſe Bellevue abgeſtiegen. Se. k. Hoh. der 
Kurfuͤrſt, begleitet vom ganzen Hofftaate und den ers 
ſten Militair- und Civilbehoͤrden, empfingen der Kur⸗ 
fuͤrſtin und der Prinzeſſin Caroline k. Hoh. und Hoh., 
im Schloſſe Bellevue, vor welchem eine Compagnie 
Garde und eine Abtheilung der Buͤrgergarde aufge= 
ſtellt war; letztere machte Spalier bis ans Frank⸗ 
furter Thor. J. k. Hoh. die Kurfuͤrſtin geruheten an 
der Seite Ihres allerdurchlauchtigſten Gemahls auf dem 
Balcon zu erſcheſnen; die Zurufungen ertoͤnten jetzt 
wo moͤglich mit verdoppelter Starke. Se. Hoh. der 
Kurprinz ſind geſtern Nacht hier eingetroffen. 

Caſſel, den 10. Januar. Die für unſer Land fo 
wichtige Feierlichkeit der Uebergabe der Ver⸗ 
faſſungsurkunde und die Eides leiſtung auf die⸗ 
ſelbe fand vorgeſtern in dem Threnſaale des Schloſſes 
Bellevue ſtatt, wobei Se. Hoheit der Kurprinz zur 
Linken neben dem Throne Sr. k. Hoh. ſeines durch⸗ 
lauchtigen Vaters Platz nahm. Nachdem Se. k. H. 
der Kurfürft ſich auf dem Ihrene niedergelaſſen hatte, 
legte der erſte Landtags⸗Commiſſar, Ober⸗Apellatlons⸗ 
Gerichts⸗Praͤſident v. Porbeck Excell., die auf Perga⸗ 
ment gedruckte, in rothem Sammt, mit reicher Ver⸗ 
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zierung, eingebundene, Verfaſſungsurkunde mit 
hangendem Siegel in ſilberner Kapfel rn rechts 
neben dem Thronſitze befindliches, rothſammtnes Ta⸗ 
bouret nieder; der Oberfammerherr Frhr. v. Barde⸗ 
leben Exc. ließ durch den, als Ober-Geremonienmeifter 
fungirenden Oberſchenk v. Bieſenrodt den Erbmarſchall 
und die Landſtaͤnde einladen, vor dem Throne zu er⸗ 
ſcheinen und fuͤhrte ſie hierauf in den Saal ein, wo 
ſie rechts vom Throne, neben der Landtagscommiſſion, 
ihre Stellen einnahmen. Se. Exc. der Miniſter des 
Innern, v. Schminke, eroͤffnete hierauf die feierliche 
| Nach Beendigung derfel- 
ben ließen Se. k. Hoh. der Kurfürft durch den Ober⸗ 
kammerherrn den Erbmerſchall Freiherrn Riedeſel zu 
Eiſenbach einladen, ſich dem Throne zu naͤhern. So⸗ 
bald der Erbmorſchall vor den Thron getreten war, 
erhoben ſich Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt und geruheten 
die zu allerhoͤchſten Händen genommene Urkunde der 
Verfaſſung dem Erbmarſchall mit den Worten einzu⸗ 
haͤndigen: „Ich uͤbergebe Ihnen die Verfaſſung: ich 
wuͤnſche Heſſen Gluck dazu!“ Der Erbmarſchall nahm 
die Urkunde in Empfang, verbeugte ſich ehrerbietig und 
ſprach, in dieſem feierlichen und denkwuͤrdigen Augey⸗ 
blick, im Namen der Stände wie folgt: „Allerdürch⸗ 
lauchtigſter Kurfuͤrſt! Allergnadigſter Herr! Die hier 
vor Allerhoͤchſtdero Thron verſammelten Stände em⸗ 
pfangen aus den Händen Eurer koͤnigl. Hoheit die 
vom geliebten Vaterlande heiß erſehnte Verfaſſungs⸗ 
urkunde, in welcher Allerhoͤchſtdieſelben, als das hei⸗ 
lig angeſtammte Oberhaupt des Staates, die Säulen 
Ihres Thrones durch Volksgluͤck und Buͤrgerliebe bes 
feſtigen und noch bei den ſpaͤteſten Geſchlechtern den 
unvergaͤnglichen Ruhm Ihres Namens gruͤnden wer⸗ 
Wer kann jetzt und dereinſt ohne die innigſte 
Ruͤhrung des vollen preiswuͤrdigen Einverſtaͤndniſſes 
gedenken, in welchem der edle Beherrſcher und die Ab⸗ 
geordneten des Volles dieſe unerſchuͤtterliche Grund⸗ 
feſte deß Staates aufrichteten! Eure k. Hoh. treten in 
die Fußſtapfen Ihres großen Ahnherrn, des, noch in 
allen Gauen Heſſens mit Ehrfurcht und Bewunderung 
genannten, Landgrafen Philipp des Großmuͤthigen. 
Er erkaͤmpfte feinen treuen biedern Heſſen Denk- und 
Gewiſſensfreiheit: Eure k. Hoh. gewähren und ſichern 
uns die bürgerliche Freiheit durch das Geſetz. Mit 
großem Dankgefuͤhl ſchlagen deshalb die Herzen allet 
Ihrer Unterthanen Eurer k. Hoh. entgegen. Aber auch 
ein ſichtbares Denkmal dieſer hohen Wohlthat zu ſtif⸗ 
ten, beſchloſſen wir einmuͤthig, unter lautem Jubel⸗ 
rufe, im Namen des Vaterlandes. Wir bitten hier⸗ 
mit um die huldreiche Suſtimmung, Allerhöchſtdenen⸗ 
ſelben, als dem Gruͤnder einer neuen hoffnungsvollen, 
Zukunft fuͤr Heſfen, hier in der Reſidenz eine Statue 
errichten laſſen zu duͤrfen. Dieſes hohe Standbild: 


wird für die Mit- und Nachwelt ein unvergaͤngliches 


Denkmal der aufrichtigſten Liebe, der tiefgefuͤhlten 
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daran 


Dankbarkeit gegen den Schöpfer von Heſſens Fünftie 
gem Gluͤck ſeyn. 


Bei ſeinem Anblick werden unſere 
Kinder und Kindeskinder noch frohlockend das Anden⸗ 
ken dieſes Vaters des Vaterlandes ſegnen. Wir aber 
ſtimmen Alle einmuͤthig in den Jubelruf ein: Heil 
und langes Leben unſerm Kurfuͤrſten Wilhelm dem 
Zweiten! Se. k. Hoh. der Kurfürft geruheten zu er⸗ 
wiedern: „Ich habe zwar nie nach ſolchen äußeren Zei⸗ 
chen geſtrebt, doch, da dieſes ein wichtiger Abſchnitt 
in der Geſchichte iſt, will Ich den Antrag annehmen.“ 
Nachdem Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt ſich wieder auf 
dem Throne niedergelaſſen hatten, forderten Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben die Mitglieder des Staats miniſteriums und 
den Chef des General-Kriegsdepartements auf, die ges 
treue Beobachtung der Staatsverfaſſung eidlich anzu= 
geloben. Hierauf leiſteten gleichen Eid die Landſtaͤnde 
dem Juſtizminiſter, und auf den Plaͤtzen der Stadt 
das Militair und die Buͤrgergarden. Als die Land⸗ 
ſtände geſchworen hatten, ward die Ertheilung der 
Verfaſſungs⸗Urkunde mit 101 Kanonenſchuͤſſen verkuͤn⸗ 
digt. Abends war die Stadt feſtlich erleuchtet und 
ſammtliche hoͤchſte und hohe Herrſchaſten beſuchten das 
Schauſpiel, woſelbſt ein Feſtſpiel und die Oper Jeſ⸗ 
ſonda gegeben wurde. — Geſtern Morgen ward in 
ſämmtlichen Kirchen der Reſidenz ein feierliches Te 
Deum wegen der gluͤcklichen Beendigung des Verfaſ⸗ 
ſungswerkes und der Verkündigung des Grundgeſetzes 
geſungen. JJ. k. HH. der Kurfürft und die Kurfuͤr⸗ 
ſtin, JJ. HH. der Kurprinz und die Prinzeſſin Ca⸗ 
roline und Se. Durchl. der Prinz Ernſt von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld wohnten dem Gottesdienſte in 
der Hof⸗ und Garniſonkirche bei. In allen hieſigen 
Kirchen ward über den gleichen Text: Jeſaias 63, v. 
7. gepredigt. Nach der Kirche mufterte der Kutfuͤrſt 
die Buͤrgergarde und die Linjentruppen, welche Se. 
k. Hoh. mit dem größten Enthuſiasmus empfingen. 
— Heute, Montag den 10. d. M., hatte hier in 
ſaͤmmtlichen Kirchen die Eidesleiſtung auf die Verfaſ⸗ 
ſung, von Seiten aller über 17 Jahr alten, maͤnnli⸗ 
chen Bewohner Caſſels, welche nicht bereits bei den 
Behörden oder unter den Waffen geſchworen, in Folge 
des 9 156. der Verfaſſungsurkunde, vor eigens dazu 
deputirten Regierungsmitgliedern ſtatt. Die iſraeliti⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen leiſteten den Verfaſſungseid, 
in Ermangelung eines geeigneten Bethauſes, in dem 
Saale des Altſtaͤdter Rathhauſes. 

Aus der Verfaſſungs⸗ Urkunde für Kurheſ⸗ 
en vom 5. Januar 1831 entlehnen wir Folgen- 
des: Erſter Abſchnitt. Von dem Staatsgebiete, 
der Regierungsform, Regierungsfolge und Regent⸗ 
ſchaft. 9. 1. Saͤmmtliche kurheſſ. Lande, namentlich 
Nieder⸗ und Oberheſſen, das Großherzogthum Fulda, 
die Fuͤrſtenthuͤmer Hersfeld, Hanau, Fritzlar und 
Iſenburg, die Grafſchaften Ziegenhain und Schaum- 
burg, auch die Herrſchaft Schmalkalden, fo wie Alles 
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was etwa noch in der Folge mit Kurheſſen verbun⸗ 
den werden wird, bilden für immer ein untheilbares 
und unveraͤußerliches, in einer Verfaſſung vereinigtes 
Ganzes, und einen Beſtandtheil des deutfchen Bun⸗ 
des. Nur gegen einen vollſtaͤndigen Erſatz an Land 
und Leuten, verbunden mit anderen weſentlichen Vor⸗ 
theilen, kann die Vertauſchung einzelner Theile mit 
Zuſtimmung der Landſtaͤnde ftatt finden. Von dieſer 
Zuſtimmung find jedoch die mit auswärtigen Staa⸗ 
ten dermal bereits eingeleiteten Verträge ausgenom⸗ 
men. f. 2. Die Regierungsform bleibt, fo wie bis⸗ 
ber, monarchiſch, und es beftcht dabei eine landſtan⸗ 
diſche Verfaſſung. F. 3. Die Regierung des kurheſſ. 
Staates mit deſſen ſaͤmmtlichen gegenwärtigen und 
kuͤnftigen Beſtandtheilen und Zubehoͤrungen, iſt erblich 
vermoͤge leiblicher Abſtammung aus ebenbuͤrtiger Ehe, 
nach der Linealſolge und dem Rechte der Erſtgeburt, 
mit Ausſchluß der Prinzeſſinnen. F. 5. Der Landes⸗ 
fürft wird volljährig, fobald er das 18te Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt hat. F. 6. Der Regierungs-Nachfolger wird 
bei dem Regierungs-Antritt geloben, die Staatsver⸗ 
faſſung aufrecht zu halten und in Gemaͤßheit derſel⸗ 
ben, ſo wie nach den Geſetzen zu regieren. Er ſtellt 
daruͤber eine (im landſtaͤndiſchen Archive zu hinterle⸗ 
gende) Urkunde aus, worauf die Huldigung, und zwar 
zuerſt von den Landſtaͤnden, erfolgt. F. 9. Sollte 
bei einem zunaͤchſt nach dem regierenden Landesfürften 
zur Erbfolge berufenen Prinzen eine ſolche Geiſtes⸗ 
oder koͤrperliche Beſchaffenheit ſich zeigen, welche es 
demſelben wahrſcheinlich für immer unmoglich machen 
wuͤrde, die Regierung des Landes ſelbſt zu fuͤhren, ſo 
iſt über den künftigen Eintritt der Regentſchaft durch 
ein Geſetz zeitig zu verfügen. — Zweiter Ab⸗ 
ſchnitt. Von dem Landesfuͤrſten und den Gliedern 
des Fuͤrſtenhauſes. F. 10. Der Kurfürft iſt das 
Oberhaupt des Staates, vereinigt in ſich alle Rechtt 
der Staatsgewalt, und uͤbt ſie auf verfaſſungsmaͤßige 
Weiſe aus. Seine Perſon iſt heilig und unverletz⸗ 
lich. 8. 11. Der Sitz der Regierung kann nicht 
außer Landes verlegt werden. F. 12. Kein Prinz 
oder keine Prinzeſſin des Hauſes darf ohne Einwilligung 
des Landesherrn ſich vermahlen. §. 15. Die fünftig 
noͤthigen Apanagen für nachgeborne oder neuvermaͤhlte 
Prinzeſſinnen der regierenden Linie werden in Geld⸗ 
renten mit Zuſtimmung der Landſtände feſtgeſetzt. 
$. 16. Auf gleiche Weiſe erfolgt die Beſtimmung der 
noͤthig werdenden Witthuͤmer. 5. 21. Ein jeder In⸗ 
länder männlichen Geſchlechts hat im 18ten Lebens⸗ 
jahre den Huldigungseid zu leiſten, mittelſt deſſen er 
Treue dem Landesfuͤrſten und dem Vaterlande, Be⸗ 
obachtung der Verfaſſung und Gehorſam den Geſetzen 
gelobt. F. 26. Alle Einwohner ſind in fo weit vor 
den Geſetzen einander gleich und zu gleichen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Verbindlichkeiten verpflichtet, als nicht ge⸗ 
genwaͤrtige Verfaſſung oder ſonſt die Geſetze eine Aus⸗ 
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nahme begründen. F. 28. Kein Inlaͤnder kann we⸗ 
gen feiner Geburt von irgend einem Öffentlichen Amte 
ausgeſchloſſen werden. Auch giebt dieſelbe kein Vor⸗ 
zugsrecht zu irgend einem Staatsamte. F. 29. Die 
Verſchiedenheit des chriſtl. Glaubens bekenntniſſes hat 
auf den Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbuͤrgerlichen 
Rechte keinen Einfluß. Die den Iſtaeliten bereits 
zuſtehenden Rechte ſollen unter den Schutz der Ver⸗ 
faſſung geſtellt ſeyn, und die beſonderen Berbältniffe 
derſelben gleichfoͤrmig fuͤr alle Gebietstheile durch ein 
Geſetz geordnet werden. F. 30. Jedem Einwohner 
ſteht vollkommene Freiheit des Gewiſſens und der Re⸗ 
Jedoch darf die Religion nie als 
Vorwand gebraucht werden, um ſich irgend einer 'ge= 
ſetzlichen Verbindlichkeit zu entziehen. . 31. Die 
Freiheit der Perſon und des Eigenthums unterliegt 
keiner andern Beſchraänkung, als welche das Recht 
und die Geſetze beſtimmen. J. 33. Die Jagd-, Wald⸗ 
kultur⸗ und Teich⸗Dienſte, nebſt den Wildprets- und 
Fiſch⸗Fuhren oder dergleichen Traggaͤngen zur Frehne, 
ſollen uͤberall nicht mehr ſtatt finden, und die Privat⸗ 
berechtigten, welche hierdurch einen Verluſt erleiden, 
nach deſſen Ermittelung auf den Grund der desbalb 
zu ertheilenden geſetzlichen Vorſchriften, vom Staate 
entſchaͤdigt werden. Gleichfalls werden die dem Staate 
zu leiſtenden Fruchtmagazins⸗Fuhren und Handdienſte 
auf den Fruchtboͤden gänzlich aufgehoben. Die uͤbri⸗ 


— ungemeſſenen Hof-, Kameral- und gutsherrlichen 


rohnen ſollen in gemeſſene umgewandelt werden. 
Alle gemeſſenen Frohnen find abloͤsbar. §. 34. Alle 
Grundzinſen, Zehnten und übrigen gutöherrlihen Na⸗ 
tural= und Geldleiſtungen, auch andere Real-Laſten 
find ablösbar. J. 35. Jedermann bleibt es frei, über 
das fein Intereſſe benachtheiligende verfaſſungs⸗, ges 
ſetz⸗ oder ordnungswidrige Benehmen oder Verfahren 
einer Öffentlichen Behörde bei der unmittelbar vorge⸗ 
ſetzten Stelle Beſchwerde zu erheben und ſolche noͤthi⸗ 
genfalls bis zur hoͤchſten Behörde zu verfolgen. Wird 
die angebrachte Beſchwerde von der vorgeſetzten Be⸗ 
hoͤrde ungegruͤndet befunden, ſo iſt dieſelbe verpflich⸗ 
tet, dem Beſchwerdeführer die Gründe ihrer Entſchei⸗ 
dung zu eröffnen. Eben wol bleibt in jedem Falle, 
wo Jemand ſich in feinen Rechten verlegt glaubt, ihm 
die gerichtliche Klage offen, auch in geeigneten wich⸗ 
tigeten Faͤllen unbenommen, die Verwendung der Land⸗ 
ſtände anzuſprechen. Ueberhaupt iſt es den einzelnen 
Unterthanen, fo wie ganzen Gemeinden und Koͤrper⸗ 
ſchaften, frei gelaſſen, ihre Wuͤnſche und Bitten auf 
geſetzlichem Wege zu berathen und vorzudringen. F. 37. 
Die Freiheit der Preſſe und des Buchhandels wird in 
ihrem vollen Umfange ſtatt finden. Es fol jedoch zu⸗ 
vor gegen Preßvergehen ein beſonderes Geſctz alsbald 
erlaſſen werden. Die Cenſur iſt nur in den durch die 
Bundesgeſetze beſtimmten Fallen zulaſſig. . 38. Das 
Briefgeheimniß iſt auch kuͤnftig unverletzt zu halten. 


Die absichtliche unmittelbare oder mittelbare Verletzung 


deſſelben bei der Poſtverwaltung ſoll peinlich beſtraft 
werden. 940. Niemand kann wegen der freien Aeu⸗ 
ßerung bloßer Meinungen zur Verantwortung gezogen 
werden, den Fall eines Vergehens oder einer Rechts⸗ 
verletzung ausgenommen. F. 40. Jeder Waffenfahige 
bis zum zuruͤckgelegten 50ſten Lebensjahre ift im Falle 
der Noth zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflich⸗ 
tet. Ueber die Verbindlichkeit zum Kriegs dienſte, die 
Art der Erganzung des Kriegsheeres und die ſonſtigen 
hierauf bezüglichen Verhaltniſſe, fo wie uͤber die nach 
und nach erfolgende Verabſchiedung der Leute, welche 
bereits 5 Jahre und daruber gedient haben, iſt als⸗ 
bald ein Geſetz zu erlaſſen. In dieſem ſoll die Dienſt⸗ 
zeit für das aktive Heer nicht über 5 Jahre, außer 
dem Falle des Krieges ausgedehnt, die Stellvertretung 
für zulaſſig erklaͤrt, und bei der Beſtimmung der Ver⸗ 
bindlichkeit zum Kriegsdienſt in der Linie auf Fami⸗ 
lienwohlfahrt, Ackerbau, Gewerbe, Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften nach Moͤglichkeit ſchonende Muͤckſichten ge⸗ 
nommen werden. Außerdem iſt noch die Einrichtung 
der Buͤrgerbewaffnung in den Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden, als einer bleibenden Anſtalt zur geeigneten 
Mitwirkung für die Auftechthaltung der innern Ruhe 
und Ordnung, ſo wie in Nothfallen zur Landes ver⸗ 
theidigung, geſetzlich naͤher zu beſtimmen. (Fortſ. folgt.) 

Aus den Maingegenden, den 11. Jan. Se. 
Maj. der Koͤnig von Balern hat ſich bewogen gefun⸗ 
den, den ausgetretenen Unterlieut. à la Suite, Bender 
v. Bienenthal, der Kammerjunker⸗Würde zu entheben. 

Man meldet aus Homburg in Nheinbaiern, vom 
2. Jan.: „Wir find in der verwichenen Nacht in ei⸗ 
nen, muthmaaßlich ganz grundloſen, Allarm verſetzt 
worden. Es trafen bier naͤmlich Befehle von Zweibruͤcken 
an die Beſatzung ein, augenblicklich aufzubrechen, um 
ſich nach gedachtem Orte zu begeben, weil franzoͤſiſche 
Truppen, von Bietſch aus, die Grenze überſchtitten 
haben ſollten. Wir ſehen ſtͤͤndlich Auftlaͤrungen über 
dieſen ſeltſamen Vorfall entgegen.“ . 

Ein am 8. Januar durch Frankfurt a. M. paſſir⸗ 
ter Kurier aus dem Haag hat die Nachricht uͤber⸗ 
bracht, daß der Koͤnig von Holland das Protokoll der 
fünf großen Machte angenommen habe. 

Die Hanauer Zeitung enthaͤlt Folgendes aus 
Hanau vom 8. Januar: „Die Verfaſſung iſt er chie⸗ 
nen! Durch die treuen Bemuͤhungen der Stände und 
die Huld Sr. k. H. des Kurfuͤrſten, iſt fie am 5. d. 
M. zu Stende gekommen. In ihr weht der Geiſt 
der Gerechtigkeit und Selbſtſtändigkeit; ſie wird den 
heſſ. Namen verberrlichen! Die Hoffnung des Lan⸗ 
des iſt nun erfuͤlt, indem die Verfaſfung die Bedin⸗ 
gung und das Mittel iſt, ihm alles Wuͤnſchenswerthe 
zu verbürgen. Es ft vun am Lande, ferner auch 
das Seine zu thun, und den Geiſt der Verfaſſung 
überall ins Leben treten zu laffen. Keine Unordnung 


Aa 


verkümmere uns forthin den Genuß einer fegensreichen 
Zukunft! Die Stadtrathe.“ — Gleichzeitig mit vor⸗ 
ſtehender Bekanntmachung, welche geſtern Nachmittag 
erſchien, und durch erwahlte Ausrufer, unter Beglei⸗ 


tung von Buͤrgermilitafr, mit Trompetenſchall in allen 


Theilen der Stadt bekannt gemacht wurde, verkuͤndete 
das Geſchuͤtz det hier liegenden Garniſon dieſes Er⸗ 
eigniß dem Nachbarlande. Feſte zur Feier der Con⸗ 
ſtitution werden vorbereitet, und einſtemmig iſt der 
Jubel und die unverkennbare Freude, die jeden biedern 
Heſſen beſeelen muß, der einer ſegensreichen Zukunft 


mit Recht entgehen ſieht. 
N Niederlande. 


Aus dem Haag, den 5. Januar. Unſere letzten 
Nachrichten, ſowohl aus Macſtricht als von der Ars 
mee, bieten kein beſonderes Intereſſe dar, doch ſieht 
man recht bald erheblichen Neuigkeiten entgegen, da 
man unſererſeits mit dem Plane umzugehen ſcheint, 
die Unternehmung der Belgier gegen Maeſtricht zu 
vereiteln. — Durch einen in der Nacht zum 5. in 
Herzogenbuſch eingetroffenen Kurier hat man die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Feſtung Maeſtricht jetzt von 
allen Seiten eingeſchloſſen iſt. u. 

‚(Aachener Zeit.) Wir erfahren, daß die Rebellen 
Maceſtricht beſchießen; die Waffenruhe hort mit dies 
ſem Augenblick auf. Mehrere militairiſche Plaͤne ſind 
eingereicht: welchen Entſchluß unſer Monarch auch, 
faſſen wird, von jetzt an hat Holland, Gott ſey Dank, 
die Mittel in den Handen, gegen den boͤſen Genius 
der Revolution zu kaͤmpfen. Vielleicht naht der Au⸗ 
genblick der Gerechtigkeit. Das Brechen des Waf⸗ 
fenſtillſtandes durch die Rebellen bei Maeſtricht, hat 
zu außerordentlichen Vorſichtsm aßregeln Veranlaſſung 
gegeben, ſowohl bei dem mobilen Heere, als in der 
Feſtung Breda, obwohl man von dott aus verſichert, 
daß die feindlichen Truppen ſich immer mehr von un⸗ 
fern: nordbrabantiſchen Grenzen zuruͤckziehen. 

Aus dem Haag, den 8. Januar. ie Feind⸗ 
ſeligkeiten werden als ausgebrochen betrachtet, und 
zwar durch die Angriffe der Belgier. Man ſpricht 
nun davon, den Krieg, um Letztere von Maeſtricht 
abzuhalten, wieder nach Antwerpen zu ſpfelen, 
und es kame, unſerm Journal zufolge, nicht darauf 
an, wenn auch in dieſer treuloſen Stadt kein Stein 
auf dem andern bliebe. Das ſey Kriegsrecht. 

Breda, den 6. Januar. Es fanden heute ſehr 
viele Bewegungen bei der mobilen Armee ſtatt, und 
unaufhörlich ziehen hier Truppen ein. Das Heer iſt 
— Neuem in Brigaden abgetheilt werden und hat 

abei Marſchrouten erhalten, in deren Gemaäßheit es 
—.— 8 ai: da, wie es heißt, eine Be⸗ 

der Seite der inz Li . = 
führt werde fol. 2 Provinz Limburg ausge 

Bruͤſſel, den 5. Januar. (Schluß des im vor. 


Stück d. Zeit. abgebrochenen Artikels, die belgiſchen 
Angelegenheiten betreffend). 2 a 
4) Antwort des diplomatiſchen Comit s. 
„Der Präſident und die Mitglieder des diplomatiſchen 
Comité hatten die Ehre, von Lord Ponſonby und 
Hrn. Breſſon, vermittelſt einer Verbal⸗Note vom 31. 
Decbr. 1830, die verifizirte Abſchrift des Protokolls 
einer in London am 20. Dec. von Ihren Excellenzen 
den Bevollmächtigten der fünf großen Mächte gehal⸗ 
tenen Conferenz und eines in Begleitung deſſelben ans 
gekommenen Schreibens vom ſelbigen Tage zu erhal⸗ 
ten, und machen es ſich zur Pflicht, folgende Ant⸗ 
wort darauf zu ertheilen: Es iſt ihnen vorgekommen, 
daß, da die Aufhebung der Blokade und die freie 
Schifffahrt der Schelde die Hauptbedingung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes und ſelbſt der Feindſeligkeits⸗Einſtellung 
geweſen, zu der bereits am 21. Nov. die Zuſtimmung 
ertheilt worden, die erſte Aufgabe, welche ſich die 
fünf großen Mächte geſtellt, noc nicht erfuͤlt worden 
ſey. Das Gleichgewicht Eutopa's kann noch geſichert 
und der allgemeine Frieden erhalten werden, wenn 
Belgien unabhängig, ſtark und glücklich gemacht wird; 
wäre Belgien ohne Macht und ohne Glück, ſo würde 
die neue Anordnung, zu der man ſchreiten moͤchte, 
von dem Schickſale der politiſchen Combination des 
J. 1814 bedreht ſeyn. Das unabhangige Belgien 
hat unbezweifelt ſeinen Theil an den europaͤiſchen. 
Pflichten zu erfuͤllen; ſchwer würde ſich jedoch bes 
greifen laſfen, welche Verpflichtungen für daſſelbe aus 
Verträgen entſpringen konnen, denen es fremd geblie⸗ 
ben iſt. Die nach London geſandten Commiſſarien 
ſind mit HE eee verſehen ) um über 
alle belgiſche Angelegenheiten gehoͤrt zu werden; fie 
werden die Conferenz nicht unbekannt damit laſſen 
koͤnnen, daß, bei den dringenden Umſtaͤnden, unter 
denen ſich das belgiſche Volk befindet, es ganz ohne 
Zweifel unmoͤglich erſcheiuen muͤſſe, daß Belgien ohne 
die ſofortige Garantie der freien Schelde, des Be⸗ 
ſitzes vom linken ufer dieſes Stromes, der ganzen 
Provinz Limburg und des Großherzogthums Lukem⸗ 
burg, mit Vorbehalt von deſſen Verhaltniſſen zum 
deutſchen Bunde, einen unabhaͤngigen Staat bilde. 
Ihre Excellenzen die Bevollmächtigten der fünf großen 
Maͤchte werden aus den Berichten, welche ihnen Lord 
Ponfonby und Hr. Breſſon machen konnten, auf die 
kritiſche Lage des Landes und auf die Unmoͤglichkeit, 
in dieſem Zuſtande der Ungewißheit laͤnger zu behat⸗ 
ren, ſchließen konnen. Der Prasident und die Mit 
glieder des diplomatiſchen Comſts bitten den Lord 
e und Hrn. re „die Verſicherung ihrer 
ohen Achtung zu genehmigen.“ W 
? ac Diele Aktenſtülke im Congteſſe verleſen 
worden waren, nahm der Graf v. Celles das Wort, 
um das bisherige Verfahren der 118 ee 
zu rechtfertigen. Et äußerte, Belg n muͤſſe ſtark und 


fein Gebiet ausgedehnt genug ſeyn, um ihm dieſe 
Stärke zu geben; darum habe das, Comité ſich, in 
Erwiederung auf jenes Protokoll, uͤber die Art und 
Weiſe ausgeſprochen, wie Belgien in die europaͤiſche 
Geſellſchaft eintreten wolle, namlich mit dem Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg, vorbehaltlich ſeiner Verhaͤit⸗ 
niſſe zum deutſchen Bunde. Um ſo mehr alſo werde 
Belgien die Provinz Limburg zu erhalten ſuchen. Ein 
Mitglied wuͤnſchte ſogar, der Congreß moͤchte erklaͤren, 
daß die Bevollmächtigten ſich nicht mit den Grenzen 
Belgiens beſchaͤftigen könnten. In dieſer Sitzung 
kam auch die Wahl eines Staats⸗Chefs zur Sprache. 
Namentlich ſagte ein Mitglied des diplomat. Comité, 
Hr. Lehon, nach ſeiner Meinung wuͤrde er einen 
franzöſiſchen Prinzen jedem andern vorziehen, allein 
er ſetze vor Allem die Ruhe ſeines Landes und den Frie⸗ 
den von Eutopa, und er glaube, ein franz. Prinz, ſo 
wie ein engliſcher, wuͤrden dem Frieden von Europa 
ſchaden; man muͤſſe vermeiden, Maͤchte von 40 oder 
50 Millionen Einwohnern in Bewegung zu ſetzen, 
wenn man ſelbſt deren nur 4 Millionen habe. Man 
erfuhr in dieſer Sitzung auch, daß Frankreich die 
Herzoge v. Reichſtadt und v. Leuchtenberg vom belg. 
Throne ausgeſchloſſen haben wollte, fo wie daß die 
Schelde am 20. Jan. von Holland eröffnet werden 
wuͤrde. Hr. Nothomb aͤußerte, der König der Nie⸗ 
derlande habe die Aufhebung der Schelde⸗Blokade 
auf den 20. Jan, feſtgeſetzt, das diplomat. Comitè 
verlange jedoch die ſofortige Aufhebung. Ein Antrag 
des Hrn. Rodenbach, in den Sektionen unverzuͤg⸗ 
lich zur Berathung über die Wahl des Staats-Ober⸗ 
hauptes zu ſchreiten, wurde von der Verſammlung 
angenommen, worauf ſie zur fernern Diskuſſion über 
21 Artikel der neuen Verfaſſung ſchritt, die ohne 
lange Debatten genehmigt wurden. 

Brüffel, den 6. Jan. In der Sitzung vom 4. 
iſt, auf Hen. Rodenbach 's Antrag, die Wahl des 
kuͤnftigen Königs, den Sektionen des Congreſſes übers 
geben worden. Bis auf eine haben ſaͤmmtliche Sek⸗ 
tionen, wie man hört, ſich für einen aus ländiſchen 
Prinzen entſchieden. In Bezug auf die daruͤber in 
den Sektionen vorgefallenen Verhandlungen auſßern 
hieſige Blatter: „Man hat ſich mit der Frage uber 
die Wahl des Staats⸗Oberhauptes beſchaͤftigt. Da 
die großen Maͤchte ſich gegenſeitig einander ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben, ſo beſchraͤnkt ſich die Wahl ungemein, 
die großte Wahrſcheinlichkeit eines günftigen Erfolgs 
dürfte wohl ein einheimiſcher oder auswärtiger Fur 
haben, welcher ſich mit einer Tochter des Koͤnigs der 
Franzoſen vermählen würde.“ nr 

In der geftrigen Sitzung hat Hr. Pirſon im Con⸗ 
greß folgenden Vorſchlag eingebracht: „Der National⸗ 
Congreß befiehlt, in Erwaͤgung, d a 
Protokoll vom 20. Dec., welches die foͤrmliche Aner⸗ 
kennung des neuen belgiſchen Staates enthalten ſollte, 


und 


daß das Londoner 


nichts dergleichen enthält; dem proviſor. Gouvernement, 


unverzuͤglich die Geſandten von London zuruͤck zu be⸗ 


rufen und die Feindſeligkeiten gegen Holland wieder 
zu beginnen; — erklart, daß der Sieg und das Loos 


der Waffen allein uͤber die Frage des Intereſſes und 
der Liquidation der beiden Lander entſcheiden ſollen; 
und damit der König Wilhelm und ſeine Unterthanen 
nicht Unkenntniß vorſchuͤtzen, ſoll gegenwärtiged Des 
kret durch Parlementaire oder Waffenherolde bei den 
Vorpoſten angekuͤndigt werden. Das proviſor. Gou⸗ 
vernement iſt mit der Vollſtreckung des gegenwärtigen 
Dekrets beauftragt.“ Dieſer Vorſchlag wurde an die 
Sektionen gewieſen. — Hr. v. Celles verſicherte, 
daß man am 4. d. Abends 9 Uhr amtlich erfahren 
habe, Frankreich ſchlage jede Einverleibung Belgiens 
aus, und werde auch nicht geſtatten, daß der Herzog 
von Nemours Konig von Belgien werde. Der Koͤnig 
der Franzoſen hat dies Hrn. Gendebien ſelbſt geſagt. 
Die Sitzung dauerte bis 11 Uhr Abends. 

Ein Fiſcherboot aus Oſtende hat neulich in der See 
ein vortreffliches Fortepiano gefunden. Es iſt dem 
dortigen Zollhauſe zugeſtellt worden. 

Brüffel, den 8. Januar. In Antwerpen cirkulirt 
eine Bittſchrift fuͤr den Prinzen von Oranien. — In 
Folge von Unruhen, die in Namur vorgefallen waren, 
haben einige Verhaftungen daſelbſt ſtatt gefunden. 

Laͤttich, den 5. Januar. Privatbriefe aus Paris 
verſichern, die franzdoſ. Regierung ſey geneigt, mit 
Belgien einen Handelstraktat abzuſchließen; Frankreich 
wird unſer Vieh, Leinen und Steinkohlen, gegen feine 
Weine, Seidenzeuge und Bijouteriewaaren einlaſſen. 
Zur Einfuhr unferer Eiſenwerte iſt keine Ausſicht. 


Oeſterrei ch. 


Wien, den 8. Januar. Das heutige Blatt des 
Oeſterr. Beob. berichtet Folgendes: „Am 24. Decbr. 
v. J. hat ſich eine zahlreiche Deputation der Bürgers 
ſchaft von Lemberg zu dem Buͤrgermeiſter dieſer 
Stadt verfügt, um demſelben die Geſinnungen der 
unverbruͤchlichſten Treue und Anhäͤnglichteit an die 
geheiligte Perſon Sr. k. k., apoftel, Majeſtaͤt auszu⸗ 
drucken, und zu erflären, daß dieſelbe bereit ſey, nicht 
nur mit ihrem Vermoͤgen, ſondern auch, wenn die 
Nothwendigkeit je eintreten ſollte, mit ihrem Leben 
die Maaßregeln der Regierung zu unterſtuͤtzen.“ t 
Das Verbot der Ausfuhr von Waffen und Muni⸗ 
tion nach dem Koͤnigreiche Polen und dem Freiſtaate 
Krakau, erſtreckt ſich auch auf den Salpeter und die 
Durchfuhr ſaͤmmtl. dieſer Artikel aus dem Auslande 
durch das oͤſterr. Staatsgebiet in die genannten Staaten. 

Am 24. Dec. kam der Corvetten⸗Capitain Bandiera, 


welcher bekanntlich die oͤſterr. Geſandiſchaft nach Ma⸗ 


rokto begleitet hatte, mit der Fregatte Medea von 60 
Kanonen aus Algefiras (Spanien) auf der Rhede von 
Trieſt an. — Die deutſchen und italieniſchen Poſten 


kommen faſt taͤglich verſpaͤtet in Trieſt an, da in den 
Gebirgen ungeheure Schneemaſſen liegen. Es herrſcht 
große Geſchaͤftsſtille, beſonders durch Mangel an Auf⸗ 
traͤgen von Seiten der nordiſchen Haͤuſer veranlaßt. 
Da in Tirol die neu eingeführte Verbrauchs ſteuer 
wieder aufgehoben iſt, ſo haben Landleute aus Iſtrien 
auch bei dem Gubernium in Trieſt um Abſchaffung 
der Abgaben auf Brod, Fleiſch und Lebensmittel 
nad geſucht, und man hofft, daß dieſem Wunſche 
willfahrt werden wird. 1 Eis 6 
a 11 75 
Ro m, den 30. Decbr. In der vom franzöf. Ge⸗ 
ſandten im Conclave gehaltenen Rede ſprach derſelbe 
das Bedauern des Königs der Franzoſen über das 
Ableben Pius VIII. aus, der auf alle Weiſe zur 
Erhaltung der Ruhe, vermittelt Ausübung wahrhaft 
cvangel. Grundſaͤtze, beigetragen. — Was die Skruti⸗ 
nien im Conclave betrifft, fo erhält ſich fortwährend das 
Gerücht, die Stimmen ſeyen zwiſchen den Cardinaͤlen 
Pacca und de Gregorio getheilt. — Einige vor 
Kurzem hier vorgefallene Verhaftungen ſollen keines⸗ 
weges von wichtigen Urſachen herruͤhren, und man 
bort bei der Unbedeutſarikeit der Perſonen faſt nicht 
mehr davon ſprechen. 
Neapel, den 20. Decbr. Am 7. d. ſind durch 
den Einſturz eines Hauſes in Montemura fünfzig 
Frauen getoͤdtet und zwanzig ſchwer verwundet wor⸗ 
den. Alle dieſe Unglöcklichen hatten fi) wegen einer 
Leichenfeier dort verſammelt. f 


N Srankreich. 
Straßburg, den 4. Jan. In der vorigen Woche 


iſt ein Käraſſier⸗Regiment, das ſich nach Schlettſtadt 


begiebt, hier durchgekommen. Es iſt die Rede davon, 
in alle Bergſtadtchen und Marktflecken, die ſich am 
Eingange der Vogeſen befinden, z. B. Bart, Andlau, 
Stosheim, Ober⸗Ehnheim, Beſatzungen zu legen. 
Daraus ergiebt ſich, daß Frankreich keinesweges an 
einen Angriffskrieg, wol aber an einen Vertzeidigungs⸗ 
nieg denkt. Die Arbeiten in den hieſigen Zeughaus 
ern, ſo wie in in den Flinten⸗- und Saäbel⸗Manu⸗ 
fakturen in dem benachbatten Mutzig⸗ und Klingen⸗ 
thal, werden auf das Lebhafteſte betrieben. Alle 
Fremden, die ſich nicht gehörig auswelſen, und ihre 
Nahrungsquellen darthun konnen, werden dus unſeter 
Zladt entfernt. Meilitair- und Eivilbehörden wett⸗ 
elfern in unermüdlicher Thätihtelt. Es werden hier 
neue Vorkehrungen fur beträchtliche Militair-Einquar⸗ 
derungen gettoffen. Zeder Hauseigenthuͤmer kann 
ſich mit einem Abonnement von 10 Frch. los kaufen, 
die Regierung liefert dann die Ge baude. 
Parts, den 3. Janda. Geſtern Mittag empfing 
der Konig bei Gelegenheit des Jahreswechſels die Glück 
wuͤnſche der Weilitair-Behörden. Auf die Anrede des 
Grafen v. Lobau, als Oberbefehlshaber der Parifer 


— 


ßen Stadt, ſo noth thun. 


Nationalgarde, erwiederte der König unter Anderm: 
„Ich empfinde ein doppeltes Vergnuͤgen, wenn ich 
daran denke, welche große Dienſte die Nationalgarde 
dem Vaterlande ſeit der Revolution des Juli erwie⸗ 
fen, und welche Feſtigteit und Rühe fie namentlich 
bei den letzten Bewegungen gezeigt hat. Unter dem 
Reiche der Geſetze allein koͤnnen in Frankreich die Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalten werden, die allen Fran⸗ 
zoſen, vorzuͤglich aber dem Handelsſtande dieſer gro⸗ 
Die freie Ausuͤbung der 
Rechte Aller kann da nicht beſtehen, wo es eine Macht 
giebt, die ſich uͤber das Geſetz erhebt, ſie mag nun 
vom Throne, oder vom Volke ausgehen. Jedermann 
iſt dem Geſetze Gehorſam ſchuldig; durch die Behaup⸗ 
tung dieſes großen Princips haben Sie dem Lande 
einen wichtigen Dienſt unter dem berühmten Vetera⸗ 
nen geleiſtet, den ich, zu meinem Leidweſen, nicht 
mehr an Ihrer Spitze ſehe; mit Vergnuͤgen bezeuge 
ich der Nationalgarde auf das Feierlichſte, wie ſeht 
ich dieſen Dienſt zu ſchaͤtzen weiß, und wie ſie durch 
ihr ſchoͤnes Betragen die Achtung und Zuneigung, die 
ich für fie empfinde, erhöht hat.“ 

Ein hieſiges Blatt macht darauf aufmerffam, daß 
ſich unter den Perſonen, welche dem Koͤnige ihre 
Gluͤckwuͤnſche dargebracht, kein einziges Mitglied der 
hohen Geiſtlichkeit befunden habe. 30 

Im Const. lieſet man: „Wir haben nach unſerer 
Correſpondenz von Toulon angezeigt, daß in den ver⸗ 
ſchiedenen Hafen des Koͤnigreichs zahlreiche Ruͤſtungen 
befohlen und begonnen worden ſeyen, und die Sees 
präfekte dieſelben mit Thaͤtigkeit ausführen ließen. 
Gegenwärtig ſchreibt man uns aus Cherbourg, daß 
die Ausrüftung des Linienſchiffes „le Suffren“ auf 
Befehl des Miniſters plotzlich ausgeſetzt worden ſey; 
allein wir wiſſen nicht, ob es ſich in den andern Haͤ⸗ 
fen eben ſo verhaͤlt. Es waͤre indeſſen wol Zeit, al⸗ 
len dieſen Unſchluͤſſigkeiten ein Ziel zu ſetzen, und 
wenn der Kriegsminiſter ſeine Ruͤſtungen fortſetzt, ſo 
ſehen wir nicht ein, warum der Seeminiſter die ſei⸗ 
nigen unterbrechen ſollte, ſelbſt dann, wenn er über 
die Wahrſcheinlichkeit der Feindſeligkeiten anderer Mei⸗ 
nung waͤre.“ Bine u BET 

Der Kaifer von Marocco hat A ſichten gegen die 
Provinz Oran. Es ſind franz. Truppen gegen ſeine 
Mannſchaft aufgebrochen. Die Kabyhlen haben bei 
ihrem mißlungenen Angriff auf Mahadie 500 Todte 
und 1800 Verwundete gehabt. 

Der Semaphore von Marſeille theilt folgende wich⸗ 
tige Nachricht mit: „Man meldet uns von Algier, 
daß der großere Theil des Occupations⸗ Heeres plötz⸗ 
lich nach Frankreich zurüͤckberufen worden 
ſeh. Der Gen. Clauzel ſelbſt, ſo wie der Ober⸗In⸗ 
tendont, werden die Kolonie verlaſſen, wo nur eine 
Beſatzung von 4 — 5000 Mann zurückbleiben wird, 
welche aus den Ueberbleibſeln des 15., 20. 28. und 


7 


30, Linien⸗Regiments beſteht. Man will dieſe we⸗ 
nigen Truppen in Algier ſelbſt zuſammenziehen, 
und zum zweiten Male die, nach Oran geſandte, fo 
wie die in Media zurückgelaſſene, Beſatzung zuruͤck⸗ 
kommen laſſen. Der Befehl zur Zuruͤcktunft der Trup⸗ 
pen iſt durch einen Adjutanten des Kriegs miniſters 
uͤberbracht worden, der auf der Brigg d'Aſſas gekom⸗ 
men iſt. Dieſe Nachricht hat die größte Beſtärzung 
in der Kolonie hervorgebracht. Man ſchreibt einer 
Maaßregel, welche man als Vorboten einer gaͤnzli⸗ 
chen Raͤumung betrachtet, die wichtigſten Beweggruͤnde 
zu, kann aber außerdem, nicht ohne einen wahren 
Schmerz, an den Verluſt der unermeßlichen. Vortheile 


denken, welche Frankreich durch die Koloniſation die⸗ 
ſes weitlaͤuftigen und reichen Gebietes erlangt haben 
wurde. Auf den Handel wird ſie den nachtheiligſten 
Einfluß haben. — Der Semaphore meldet, daß der 
Bey von Fitteri am 29. Dec. in Marſeille, auf 
der Armide, angelangt ſey. Er gedenkt, ſich nach 
Paris zu begeben, ; 1 ; ) 
Die gemeldeten Beſorgniſſe und Gaͤhrungen in Bor⸗ 
deaux laufen darauf hinaus, daß ein einziger Menſch 
verhaftet worden iſt. 5 
Der amerikan. Schiſſscapitain Benedict, Befehls⸗ 
haber des Dreimaſters „Ludwig Philipp J.“, ſchickte 
bei feiner Ankunft in Havre dem Koͤnige der Franzo⸗ 
ſen einige Bouteillen feinen Tabak, als Beweis ſei⸗ 
ner Verehrung, zu. Der Koͤnig ließ hierauf dem ame⸗ 
rikaniſchen Capitain ſeine Reiterſtatue in Bronze, mit 
der Inſchrift: „Ludwig Philipp I. dem Schiffe Ludwig 
Philipp (.“ zuſtellen. 5 
Der Figaro meldet die Ankunft des Herrn Saphir 
in Paris. 

(Belg.), Das Blatt ’Avenır, das der Abbe de 
la Mennais herausgiebt, it in den ſardiniſchen Staa⸗ 
ten verboten worden. j . ug 

„Vom 22. bis zum 28. v. Mts. find 40 ſpan. De⸗ 
ſerteure in Frankreich angekommen. ; 

Einem Toulouſer Blatte zufolge, hätte der Koͤnig 
von Spanien, auf Empfang der Nachricht von den Er⸗ 
eigniſſen e der Miniſterialveraͤnderung in 

inberufung der Cortes nach Standen 


Paris, den J. Januar. Der ‚Quatidienne zu⸗ 
folge, werden 20,000 Mann um Paris zuſammenge⸗ 


zogen. ee DR een ee 5 
In Ham, wo die Exminiſter eingeſperct find» iſt 
in Polizeij⸗Commiſſoriat errichtet worden. 
Nachrichten aus Algier vom 24. Dechr. melden, 
daß daſeldſt, ſo wie zu Medeg und Belida, National⸗ 
garen gebildet werden ſollen. Der Messager wel⸗ 
her e mat — — — Lu ar 2 
gegangenes Schreiben feines Sort enten die. 
— Befehle zur Rückkehr 


witgeiheilte) Nachricht von dem ö 
des * — Theils der afrikgniſchen 


Man ſage in Algier, daß der General Clauzel nach 
Paris berufen werde, um das Commaudo eines Ars 
mee⸗Corps zu erhalten. 
Nachrichten aus Nimes vom 30. Deebr. zufolge, 
iſt der beruͤchtigte Tuatre⸗Tgillons endlich eine | 
gebracht worden. Das Haus, in welchem er ſich 
befand, war während der Nacht von einer Compagnie 
der Voltigeurs und einem Detaſchement der Gens⸗ 
d'armerie umzingelt worden. Quatre⸗Taillons wollte 
entweichen und ſich zur Wehre ſetzen, wurde aber, 
nachdem er mehrere Schuͤſſe und einen Bajonetſtich 
erhalten, ergriffen, geknebelt und in das Hoſpital von 
Nimes gebracht, wo man ihn ſtreng bewacht. 

(Köln. 8.) Am 2. Jan. wurden aus den Werk⸗ 
ſtatten des Marsfeldes ungefähr 1500 Frauenzimmer 
abgewieſen, die ſich, vermittelſt einer Verkleidung, un⸗ 
ter die Zahl der Arbeiter hatten aufnehmen laſſen. 
Dieſe Entdeckung hat die Sorgfalt der Behoͤrden er⸗ 
regt; man hat Nachforſchungen angeſtellt und ge⸗ 
funden, daß eine große Menge Individuen, mit bins 
reichenden Unterhalts mitteln, ſich betruͤgeriſchet Weiſe 
unter die duͤrftigen Arbeiter geſchlichen halten. Strenge 
Befehle find zu ihrer Ausſchließung gegeben worden. 

Bei dem Aſſiſengerichtshofe in Angers wird ge⸗ 
genwaͤrtig ein Brandſtiftungs⸗Prozeß verhandelt. Aus 
der Inftruftion hat ſich ergeben, daß mit dieſer Geißel, 
welche im vergangenen Sommer die franz. Provinzen 
heimſuchte, offenbar politiſche Verhallniſſe in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Es iſt erwieſen, daß zu Anfang Ju⸗ 
lius v. J. einer der Angeklagten zu den Einwohnern, 
welche ihre Beſorgniſſe wegen der Brandſtiftungen 
aus ſprachen, geſagt hat: „Erwartet nur den 25. Ju⸗ 
lius und die nachfolgenden Tage, und ihr werdet 
dann noch ganz ander Plagen bekommen.“ Es 
ſcheint, als eb die Brandſtifter, auf eine unbeſtimmte 
Art, davon in Kenntniß gelegt worden wären, daß 
gegen Ende des Julius ein Staats ſtreich würde aus⸗ 
gerührt werden. Es ſcheint auch, daß fie, nach det 
Erſcheinung der Ordonnanzen, mit ihren Verwuͤſtun⸗ 
gen aufhören ſollten, denn man hat einen der Brand⸗ 
ſtiſter zu feinen Cameraden ſagen hören: „Gegen Ende 
Julius werden wir uns wol nach anderen Geſchäſten 
umieben wüflen, mit dem Brennen wird es nicht län⸗ 
ger gehen.“ Ju der That würde es, nachdem der 
weck erfüllt war, unpolitiſch geweſen ſeyn, das Volk 

nger aufreizen zu wollen. Es ſtehen gegenwärtig. 

16 Angeklagte vor Gericht. Bei den Verhoͤren der 
Cbolau, welche ebenfals zu den Angeklagten ges 
hort, iſt eine außerordentliche Thatſache zum Vorſchein 
gekommen, welche durch die Juſtiz unterſucht zu wer⸗ 
den verdient. Sie hat namlich ausgeſagt! „daß iht 
Beichtvater ihr im Beichtſtuhle den Math gegeben 
habe, Feuer anzulegen, um ihre Seele zu retten, und 
den Abſichten der vorigen Regierung nachzukommen.“ 

Pig Beilage 


Beilage zu No. 6, des Correſpondeuten von und für Schleſten. 
Mittwoch, den 19. Januar 1831. 
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Srankreich. 

Paris, den 6. Januar. Das Conſeil von vor⸗ 
geſtern hat drei Stunden gewährt. — Der Marſchall 
Herzog v. Tarent hatte geſtern eine Privataudienz bei 
Sr. Majeſtaͤt. Der General Lafayette hat, mit ſei⸗ 
ner Familie, geſtern bei Sr. Majeſtaͤt geſpeiſet⸗ 

Geſtern iſt ein Adjutant des Kaiſers von Rußland 
hier eingetroffen. Derſelbe hatte eine zweiſtündige 
Zuſammenkunft mit einem Parifer Banquier. 5 

(Frankf. Stg.) Nach offiziellen Erklärungen ſcheint 
es gewiß, daß die ruſſ. Armee, ſobald ſie auf 460,000 
Mann gebracht ſeyn wird, Polen angreifen wird, 
wenn es ſich nicht inzwiſchen unterwerfen ſollte. 

Man meldet, daß der Marſchall Soult unvetzuͤg⸗ 
lich fein Portefeuille abgeben werde, 
Commando der franzoſ. Armeen zu uͤbernehmen. 

Hr. Alleys, vormaliger Legations⸗Sekretait in 
Muͤnchen und Frankfurt, iſt zum bevollmaͤchtigten 
Geſandten am deutſchen Bundestage ernannt. 

Die Fregatte Didon, Capit. la Traite, wird in den 
erſten Tagen des April, mit dem Prinzen v. Joinville 
(Sehn des Könige), als Seecadetten, an Bord, von 
Toulon abgeben. Auch berichtet man von daher un⸗ 
ter dem 30. Decbr., daß alle Fahrzeuge ſchleunigſt 
ausgeruͤſtet werden. Die Arbeiten im Arſenal find be⸗ 
traͤchtlich erweitert, und ſchon gebricht es an Arbeitern. 

Hadſchi Mahmud, der Gefandte des Bey von 
Tripolis, iſt in Paris angekommen. 

Man beſchaͤftigt ſich jetzt mit der Reorganiſation 
der Artillerie der Nationalgarde, wobei, wie man ſagt, 
die Grundfaͤtze des Geſetzes von 1791 zur Anwendung 
gebracht werden, d. h. daß jede Legion anderthald 


Batterien erhaͤlt, und daß die Kanoniere in dem Ar⸗ 


sondiffement der Legion, zu welcher fie gehören, woh⸗ 
nen muͤſſen. f 
Mittelſt k. Verfügungen vom 5. d. find die Poſten 
der Generaldirektoren und Verwaltungen des Forſt⸗ 
weſens, des Poſtamtes und der indirekten Steuern 
aufgehoben, und dafür 5 Direktoren, mit 20,000 Fr. 
Schalt jeder (für das Zollweſen, Forſtamt, Poſt, in⸗ 
direkte Steuern und Jabaksamt), und 13 Unterdirek⸗ 
ren, von denen jeder 12,000 Fr. bezieht, angeſtellt worden, 
Die Leichenfeier der Frau v. Genlié fand am 4. 
d. mit der größten Feierlichkeit in der Kirche St. Phi⸗ 
lippe du Moule, als der det Kirchſpiels der Verſtor⸗ 
denen, ſtatt. Den Zug führte der Marſchall Gerard 
und der Marg. v. Löwenſtein an. In dem Leichen⸗ 
gefolge bemerkte man ſehr viele hohe Stabs⸗Offiziere, 


Gelehrte, Diplomaten u. ſ. w. Nach den kirchlichen 


Feierlichkeiten wurde die Leiche nach dem Ment⸗Va⸗ 


— 


um das Ober⸗ 


St. Petersburg geben dazu die Veranla 


lerien gebracht, wo am Grabe mehrere Reden gehal⸗ 
ten wurden, unter denen ſich namentlich die des Hrn. 
Lemaire, der durch eine langjährige Fteundſchaft mit 
der Familie der Verſtorbenen verbunden iſt, auszeich⸗ 
nete, und die mit den Worten ſchloß: „Um das An⸗ 
denken der Frau o. Genlis zu ehren und wuͤrdig zu 
feiern, bedarf es keiner andern Worte als der: „Ihr 
ſchoͤnſter Lobſpruch befindet ſich auf dem Throne von 
Frankreich.“ (Bekanntlich war Frau v. G. die Er⸗ 
zieherin des jetzigen Königs). . 

Quatre⸗Taillons iſt einige Augenblicke nach feiner 
Hinſchaffung in das Hospital nach Nimes verſchie⸗ 
den. Er hat zwei Kugeln bekommen. Sein Tod iſt 
ein Gluͤck fuͤr die Gegend. 


Polen. 


Warſchau, den 6. December. Durch 2 Tage 
baben wir die Warſchauer National» Garde auf dem 
ſaͤchſiſchen Platze geſehen, welcher fo angefuͤllt war, 
daß jedesmal Bürger Dienfte für die perſoͤnliche Si⸗ 
cherheit und das Vermögen der Buͤrger leiſten muß⸗ 
ten. Wir haben ſcheon den Grafen Lubienski und an⸗ 
dere Beamte Wache ſtehen fehen. — In der Kra⸗ 
kauer Wojewodſchaſt haben die Bauern geäußert, daß 
ſie alle Abgaben auf ein ganzes Jahr zum Voraus 
fantieipative) bezahlen wollen (2). — In der Gegend 
von Tarnopol in Gallizien zeigen ſich Spuren der 
Krankheit Cholera, und die oͤſterreichiſche Regierung 
wendet alle Mittel an, dieſes Uebel abzuwenden (2). — 
Seit 3 Tagen wußte man nicht, wo der geweſene 
Vice⸗Praͤſident der Polizei Lubowidzki hingekommen; 
er wurde, um beſſere Verpflegung zu erhalten, aus 
dem Ujazdower Lazareth zu feinem Bruder, dem Vice⸗ 
Praͤſidenten der Bank, hingeſchafft. Auf Befehl 
des Diktators wurde der Verſteckte forgfältig aufge⸗ 
ſucht, und der Vice⸗Praͤſident der Bank verhaftet. 
Der Letztere bemerkt, daß ſein Bruder nicht gerichtlich 
angeklagt und verhaftet wurde; ſobald aber dieſes er⸗ 
folgen ſollte, ſo wuͤrde er, nach ſeiner Verſicherung, 
den Vice⸗Praͤfidenten, feinen Bruder, ſtellen. — In 
der Auguſtowſchen Wojewodſchaft hat ſich ein Verein 
von Dauten gebildet, der Trauungsringe annimmt, 
um dieſelben dem Vaterlande darzadringen. ‘(Brest Z.) 

Warſch au, den 8. Januar. Der Diktator hat, 
dem Beſchtuſſe des am 20. Dec. v. J. abgehaltenen 
Reichstags zufolge, einen neuen Reichstag auf den 
17. Januar 1834 einberufen, um über das fernere 
Wohl des Vaterlandes zu bekatben. Depeſchen in 
ung. 


5. und 6, Januar wurde der Dittator, als er die Eh⸗ 


rengarde auf dem ſächſiſchen Platze mufterte, mit lau⸗ 


tem Jubelruf empfangen. Einem ſeiner Befehle zu⸗ 
folge, werden 100,000 Mann Infanterie und Attille⸗ 
rungsmittel bis zur naͤchſten Erndte vorhanden le 
in die Armeeliſten eingetragen. — Der Diviſions⸗Ge⸗ 
neral F. Zymirski hat das Commando der 2ten In⸗ 
fanterie⸗Diviſton erhalten, der Direftor der Waffen⸗ 
Niederlage, Oberſt Graf J. Leduchowski, iſt zum Ars 
tillerie-Commandanten in Praga und der Comman⸗ 
dant der Applikationsſchule zum Commandanten der 
Platz⸗Artillerie in Warſchau ernannt worden. Kniea⸗ 
czewicz wird zum Oberbefehlshaber der geſammten 
Nationalgarde des Reichs erhoben werden. — Die 
hier anſaßigen Franzoſen, welche zur Nationalgarde 
gehoͤren, haben bei dem Diktator angefragt, ob die 
Nationalgarde Warſchau's auch außer der Stadt ge⸗ 
braucht werden wuͤrde, da ſie, im entgegengeſetzten 
Falle, in die Reihen der Armee eintreten wollten. 
Eilf Mitglieder der Landbotenkammer ſind gleichfalls 
in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger eingetreten. 
Der Graf Julius Malachowski ſtiftet ein Bataillon 
Infanterie und der Graf J. Wielborski eine (eskadron 
Kavallerie. — Die Stadt Warſchau hat 1 Millien 
200,000 Gulden zur Equipirung ihres Militairs be⸗ 
ſtimmt. Die Profeſſoren aus verſchiedenen Schulen 
Warſchau's bilden unter ſich ein Ingenieur: und Ar⸗ 
tillerle⸗Corps der Nationalgarde der Hauptſtadt. — Es 
hat ſich hier ein Wohlthaͤtigkeits-Verein von Buͤrge⸗ 
rinnen gebildet, deſſen Zweck die Unterſtuͤtzung ſowohl 
der armen Freiwilligen, als auch der Frauen und 
Kinder derjenigen Maͤnner, welche unter die Fahnen 
des Vaterlandes eilen, und die Verpflegung der Kran⸗ 
ken und Verwundeten iſt. Jedes Mitglied zahlt mo⸗ 
natlich 6 Gulden. — Der ruſſ. Gen. Stribicki iſt dem 
Kriegsgericht uͤberliefert worden. — Am 5. kam hier 
vor der Wohnung des Diktators ein Bernhardiner⸗ 
Moͤnch aus der Gegend von Skempe, in der Woje⸗ 
wodſchaft Plock, an. Er war zu Pferde, trug ſeine 
Kutte, deren Kapuze mit einer großen National⸗Ko⸗ 
karde geziert war, in der rechten Hand eine Lanze 
und war mit einem Saͤbel umguͤrtet. — Zwei franz. 
Generale werden hier aus Paris erwartet. — Meh⸗ 
tere poln. Beamte in Dienſten des Großfuͤrſten Con⸗ 
ſtantin, ſind aus deſſen Hauptquactier in Lithauen 
wieder hier eingetroffen. — Man hat beſchloſſen, viele 
überflüffige Glocken zu Kanonen umzugießen. — Der 
ruſſ. Conſul in Krakau hat ſich nach Wien begeben. 


rie und 20,000 Mann Kavallerie, für Pan n „ 


Warſch au, den 10. Januac. Der franz. General 
Lallemand wird, wie hieſige Blätter melden, in der 
Hauptſtadt erwartet. Auch heißt es, daß die Gene⸗ 
rale Regnier und Pelletier, Letzterer ehemaliger Ar⸗ 
tillerie-General zur Zeit des Herzogthums Warſchau, 
hier ankommen werden. T 


Span drei 
Madrid, den 27. December. Wan ſcheint den⸗ 
noch über die Aus hebung von 40,000 Mann über 


eingekommen zu ſeyn. Es wid heute n- 5 

denklicher TER 5 gehalten werden, um über die 

Art der Aushebung ins Klare zu kommen. 
Groß brit an nien. 


London, den 4. Januar. Hr. Hunt kam am 
Neujahrstage in Mancheſter an. Auf dem Peters⸗ 
felde waren hald 10 — 12,000 Menſchen verſammelt. 
Das Parlamentsglied hielt eini Anrede an fir, worin 
er der traurigen Creigniſſe vom Auguſt 1819 gedachte, 

Am 1. d. iſt in Horsham ein Brandſtifter, Nas 
mens Bushby, 26 Jahre alt, hingerichtet worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Man ſchreibt aus Berlin: „Die Nachrichten aus Po⸗ 
len und Rußland lauten beruhigend, und ſeit der Kai⸗ 
ſer die Abgeordneten aus Warſchau angenommen hat, 
hofft man von Neuem, daß es nicht zu gewaltfamen 
Maoßregeln kommen durfte. Unter dem neugebilde⸗ 
ten peln. Heere ſoll fir) eine große Partei gebildet 
heben, welche erklaͤrt, daß fie nur den Befehlen des 
Kaiſers und Königs gehorchen werde.“ 

Man ſchreibt aus Weſel: „Es ſieht ſchon jetzt in 
unſerer Feſtung ganz wie in Kriegszeiten aus. Schon 
find alle Baͤume bis zu dem, ſenſeits des Rheins lie⸗ 
genden Fort Bluͤcher wegraſirt, die Stadt iſt mit 
Truppen angefüllt, die Kanoniere halten Schießuͤbun⸗ 
gen und an den Waͤllen find eine große Menge Ar⸗ 
een dem Willen der Ingenieurs Folge 
zu leiſten.“ 9 f 7 

Nachrichten aus Mainz zufolge, beſteht das 10te 
Armee⸗Corps, welches erforderlichen Falls auf Nequis 
ſition des Königs der Niederlande in das Großherzog⸗ 
tbum Luxemburg einrücken dürfte; aus 28,038 Mann, 
werunter 22,217 Mann Infanterie, 3572 Mann Ka⸗ 
vallerie, und 2249 Mann Artillerie und Pioniers, 
Daſſelbe beſteht aus Truppen der Bundes ſtaaten 
Hannover, Helſtein, Braunſchweig, beiden Mecklen⸗ 
burg, Oldenburg und der Hanſeſtakte. 

Ein Privatſchreiben eines ſchweizeriſchen Handlungs⸗ 
hauſes zu Trieſt, beſtaͤtigt das Geruͤcht von einer In⸗ 
ſurreltion det ioniſchen Inſeln Cephalonien und Zante, 
und ſpricht ſelbſt von Bewegungen, die vor Kurzem 
in dem raguſaniſchen Dalmazien ausgebrochen wären, 

Das engl. Hof⸗Jeurnal behauptet, Frankreich habe 
die Frage wegen der Wahl eines Füͤrſten fuͤr den 
belg. Thron, England uͤberlaſſen. Fünſt Talleyrand 
fol dem engl. Cabinet erklärt haben, dies ſey der 
Hauptzweck der 2ten Conferenz zwiſchen dem Grafen 
Sebaſtiani und Herrn van de Weyer geweſen; kurz, 
die Belgier hätten ausdruͤcklich den Rath erhalten, ihren 
kuͤnftigen Fürften in England zu ſuchen. Uebrigens 


+ 


— 


ſey der Prinz v. Oranien noch nicht ganz ausgeſchloſ⸗ 
ſen, vielmehr bilde er das Haupthinderniß gegen die 
Beilegung der belgiſchen Sache. 


Dresden, den 15. Januar. Die aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen an unſere Grenze verlegten preuß. 
Truppen verhalten ſich trefflich, ſtehen mit ihren ſäch⸗ 
ſiſchen Waffenbruͤdern auf ſehr freundſchaftlichem Fuß 
und werden bei uns gern geſehen. 


Paris, den 8. Januar. Der Nessager enthaͤlt 
einen Artikel, worin er zu beweiſen ſucht, daß das 
Princip der Nicht⸗Intervention in Beziehung auf Pos 
len ganz anwendbar ſey. Man darf, ſagt derſelbe, 
nur erwaͤgen, welche Bedeutung die fünf großen Mächte 
dieſem Princip beigelegt haben. Es fehlt nicht an 

seifpielen: Frankreich, Sachſen, Braunſchweig, Bel⸗ 
gien, die Schweiz, Kurheſſen hatten itzre innere Un⸗ 
ruhen, und wir ſehen nicht, daß die hohen Maͤchte 
verſucht haͤtten, gegen ſie die Gewalt der Waffen an⸗ 
e Die Polen haben ſich nicht gegen die Pers 
on Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus, als König von 
Polen, aufgelehnt, ſondern nur gegen die Bedruͤckun⸗ 
gen der ruſſ. Beamten. Möge ſich der König von 
Polen an der Grenze, blos von ſeinen Adjutanten be⸗ 
gleitet, einfinden, und ſo nach der Hauptſtadt weiter 
reiſen, ſo wird er ohne Zweifel mit einſtimmigem Ju⸗ 
bel bewiukommnet werden. Das Princip der Nichts 
Intervention ward in Bezug auf Belgien geachtet und 
doch bildeten Belgien und Holland ein und daſſelbe 
Königreich; die Armee war nicht holländiſch, ſondern 
aus Leuten beider Volker zuſammengeſetzt. Polen 
ward aber Rußland nicht wie Belgien Holland ein⸗ 
verleibt. Polen iſt als ein beſonderes Koͤnigreich mit 
eigener Grenze, mit ſeiner Armee, mit beſonderen Ge⸗ 
ſetzen conſtituirt. Die Angelegenheiten Polens muͤſſen 
zwiſchen ihrem Koͤnige und den Polen ausgemacht 
werden. Wir hoffen, Frankreich und England wer⸗ 
den die Initiative dei den andern großen Maͤchten er⸗ 
greifen, damit in dieſer Beziehung Vorſtellungen an 
das Cabinet von St. Petersburg gelangen. 

Zu London fielen die braſilianiſchen Fonds beinahe 
11 pro Cent, weil das (vermuthlich grundloſe) Geruͤcht 
umlief, der Kaiſer Pedro wolle abdanken. 8 

Am 28. December lief zu Breſt ein Schiff unter 
weißer Flagge ein. Es kam von Madagaskar und 
wußte von der Revolution in Frankreich noch nichts. 
Am Bord deſſelben befand ſich der aͤlteſte Sohn der 
verwittweten Königin von Tink⸗Tink. 

Wien, den 9. Januar. Des Haus⸗ und Staats⸗ 
kanzlers, Fürſten v. Metternich, Vermählung mit der 
— Melanie Zichy, Tochter des Grafen Sichy⸗ 
Ferraris, wird, wie man allgemein verſichert, am 20. 
d. M. ſtatt finden. — Ende Vebrüers w. die Ver⸗ 
maͤhlung des Kronprinzen Erzherzogs Ferdinand mit 
der Ptinzeſſin Anna von Sardinien in Turin durch 


Prokuratur vollzogen werden. Die Neuvermählte 
wird dann ihre Reiſe uͤber Mailand und die Lom⸗ 
bardei in unterbrochenen Tagereiſen durch Kaͤrnthen 
u. ſ. w. nach Wien antreten. Es werden überall zu 
ihrem Empfange große Feſtlichkeiten zubereitet. In 
der letzten Woche vor Oſtern wird ſie dann in unſer 
Hoflager eintreffen. ; 
London, den 6, Januar. Sir Francis Burditt 
und Hr. Hobhouſe werden nächſtens einem großen oͤf⸗ 
fentlichen Gaſtmahl praͤſidiren, welches, wie man 
ſagt, eine Subſcription zu Gunſten Polens beabſich⸗ 
tigt. — Man verſichert, Se. Maj. der Kaiſer Niko⸗ 
laus habe Carl X. eine jährliche Penſion von 5 Nil. 
Rubel verſprochen, damit er nicht die Freigebigkeit 
Frankreichs anſprechen dürfe, 


Verwmiſchte Nachrichten. 
Die Verhandlungen uͤber die in den neuen preuß. 


Provinzen einzufuͤhrende Staͤdteordnung find fo weit 


vorgeruͤckt, daß die Publikation dieſes Geſetzes in den 
erſten Monaten dieſes Jahres mit der hoͤchſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu erwarten iſt. ; 

Ein durch Verdienſte und Schickſale ausgezeichneter 
Schweizer aus Graubündten, der Staatsrath v. Als 
bin, in kaiſerl. ruſſ. Dienſten, Vorſteher von Hoſpi⸗ 
tälern und Erzieher von Fürftenföhnen, iſt am 20. 
Oktober, nach 24ſtuͤndiger Krankheit, zu Moskau an 
der Cholera morbus verſtorben. 

Zu Bruͤſſel erſcheint gegenwärtig ein Blatt: 
Mephiſtepheles“ genannt. 

Der bekannte poln. Dichter Niemcewicz hat, außer 
4000 peln. Gulden, einen perſiſchen Saͤbel dem Va⸗ 
terlande fuͤr denjenigen geſchenkt, der ſich zuerſt am 
meiſten im Kampfe auszeichnen wird. 


„der 


Literariſche Anzeige. x 
So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt bei G. 
W. Leonhardt in Liegnitz zu haben: 

Die Gewerbeſteuerverfaſſung des preuß⸗ 
Staates. Eine alphabetiſche Zuſammenſtellung 
der uͤber die Gewerbeſteuet ergangenen geſetzlichen 
und e e 4 Pr 3 8 

mit in Verbindung ſtehenden gewerbepolizeylichen 
Vorſchriften. Zum Gebrauche der Gewerbefteuer⸗ 
verwaltungs⸗Beamten und det Gewerbetteiben⸗ 
den des Ins und Auslandes, von Sinnhold, 
Lieut. und Regierungs⸗Sekretair. 4to. Gehef⸗ 
tet 1 Rthlr. 173 Sgr. Ungebund. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Dekan ntma chungen. 


uU ellbar a mener Brief. 
5 — — in Altenlohm. 
Liegnitz, den 17. Januar 1811. 
2 1228 Koͤnigl. Preuß. Poſt Amt. * 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 17. zu Kniegnitz belegenen, den Samuel 
Geislerſchen Erben zugehörigen Freigaͤrtnerſtelle, 
welche auf 1123 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gewuͤr⸗ 
diget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs ⸗Termin auf den 24. Marz 1834. Bor 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Herrn Juſtiz⸗Rath Kuͤgler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perfon, oder durch, mit gerichtlicher Spe⸗ 
zial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Con⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤnigl, Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
nächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten zu 
gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag. in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. ö 

Liegnitz, den 8. December 1830, 8 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. Von dem unterzeichneten Gericht wird 
hiermit: bekannt gemacht, daß der Mobiliar⸗Nachlaß 
der zu Leſchwitz verſtorbenen, verwittwet geweſenen 
Meh wald, geb. Roßmann, beſtehend aus einer 
goldenen Kette, drei dergleichen Ringen und einigem 
Silbergeſchirr, in Leib⸗ und Bettwaͤſche, in Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤthen, in 
termimis den 14. und 15. Februar d. J., jeden 
Tag von Vormittags 8 Uhr ab, in der hieſigen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Kanzlei, gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden wird; 
Dozu demnach Kaufluſtige eingeladen werden. 

Parchwitz, den 11. Januar 1831. 


— 


KR RER 
vrifungen deutlich 


Dics veranlaßt ins hierdurch, zur 
der nung, darauf 


fah Ae 
werde, 3 ver, 
Liegnitz, den 8. Januar en de 


zung des kommunalſteuerpflichtigen Einkommens der 
hieſigen Löblihen Buͤcger⸗ und Einwohnerſchaft pro 
1881. liegt in unſerem Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗Lokal zur 
Einſicht vor. Wir bringen dies zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, mit dem Beifuͤgen: daß etwanige Reklamationen 
gegen zu hohe Beſteuerung nur bis ultimo Februar 
c. beruͤckſichtigt werden können. Spätere Einwendun⸗ 
gen gegen den Steuerſatz koͤnnen nur dann erörtert 
werden, wenn fi) die Reklamationen auf Veraͤnde⸗ 
tungen gruͤnden, die ſich erſt nach Verkauf jenes Ter⸗ 
mins in den Verhältniſſen der Steuerpflichtigen zuge⸗ 
tragen haben. Liegnitz, den 28. December 1830. 
Der Magiſtrat. 


Anzeige. Auf Antrag mehrerer Familien 
werde ich meinen Aufenthalt verlaͤngern, in der Hoff⸗ 
nung, daß die guͤtigen Einwohner von Liegnitz mich 
ferner mit ihrem Zuſpruch beehren werden. f 

C. Ingermann. 


— — — ————n E — = 
Warnung. Da ſich der Fall ereignet, daß Leute 


ohne mein Wiſſen auf meinen oder meines Sohnes 
Namen Waaren geborgt, fo warnige ich hiermit Je⸗ 
dermann, weder auf meinen, noch auf meines Soh⸗ 
nes Namen ehne unſer Porwiſſen etwas verabfolgen 
zu laſſen, indem wir dergleichen Forderungen niemals 
bezahlen werden. Liegnitz, den 17. Jan. 1831. 

Diier Maurermeiſter⸗Oberaͤlteſte Knoblich. 


Zu vermiethen iſt 
der Frauengaſſe, in der zweiten Etage eine Stube 
vorn heraus mit Meubles, und bald oder zu Oſtern 
zu beziehen. Liegnitz, den 12. Januar 1831. 


Zu wermiethen. Auf der Haynauer Gaffe ir 
No. 118. iſt eine Stube mit einer Alkove zu wernties 


then und zu Oſtern zu beziehen. 8 


Geld- Cours von Breslau. 

vom 75. Januar 1837. 

Stück Hon. Rand- Ducaten 
dito Kaiserl. dito 
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6 


Discon to 


Bekannntmachung. Das Regiſter der Schaͤß⸗ 


in dem Haufe No. 405, auf 


